
Kämpf mit uns um das Haus 
mit der Roten Fahne 

damit die Wohnungen denen gehören, 
die sie bauen und bewohnen 

„Die Wohnungsnot kann nur beseitigt werden, wenn die ganze 
Gesellschaftsordnung, der sie entspringt, von Grund aus umgewälzt 
wird.“  Friedrich Engels 1873 (siehe Artikel auf den Innenseiten)  

„Keinen Pfifferling wert ist die Versammlungsfreiheit, wenn alle 
größeren Baulichkeiten von der Bourgeoisie besetzt sind.“ Lenin 1918

Demonstration „ausspekuliert“ von Mieterorganisationen, am 15. September, 
14.00 Mariahilfplatz. Kommt in unseren Block, fahrt mit auf den LKW, damit dort die 
Forderung nach Enteignung von Haus- und Grundbesitz lautstark erhoben wird. 
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Aktionstage zur 
Verbreitung des 
Kommunismus 

Mach mit am  
 
 

Freitag, 31. August 
5.00 - 6.00 BMW Tor 2, Tor 5 

Lerchenauer Straße, U-Bahn Olympiazentrum 

13.45 - 15.15 BMW Tor 2, Tor 5 
16.00 - 17.30 Milbertshofen 

18.00 - 19.00 DGB-Haus Schwanthalerstraße 64 

Samstag, 1. September 
11.00 - 12.00 Olympia Einkaufszentrum 

13.00 - 14.30 Milbertshofen 
16.00 - 17.30 Westend 

ab 18.00: Gemeinsame Auswertung und Austausch, 
Abendessen und Kulturteil mit Liedern der Arbeiterbewegung 

im Haus mit der Roten Fahne  
U4/5 Schwanthalerhöh’, Tulbeckstr. 4f 

Anmeldung unter: stschindl@t-online.de, Tel.: 0151 27154706 

Aktionstage zur 
Verbreitung des 
Kommunismus 
mit Agitprop auf drei LKW 

Mach mit am  

Freitag 31. August 
5.00 - 6.00 BMW Tor 2, Tor 5 

Lerchenauer Straße, U-Bahn Olympiazentrum 

13.45 - 15.15 BMW Tor 2, Tor 5 
16.00 - 17.30 Milbertshofen 

18.00 - 19.00 DGB-Haus Schwanthalerstraße 64 

Samstag, 1. September 
11.00 - 12.00 Olympia Einkaufszentrum 

13.00 - 14.30 Westend 
16.00 - 17.30 Milbertshofen 

ab 18.00: Gemeinsame Auswertung, Austausch Abendessen 
und Kulturteil mit Liedern der Arbeiterbewegung 

im Haus mit der Roten Fahne,  
U4/5 Schwanthalerhöh’, Tulbeckstr. 4f 

Anmeldung unter: stschindl@t-online.de, Tel.: 0151 27154706 

  mit Agitprop auf drei LKW   
              Schließ dich an

Werde Mitglied im 

Tausende Arbeiter von Daimler in Bre-
men streikten  acht Mal für die Über-
nahme aller Leiharbeiter und das
Verbot der Leiharbeit. Sie warteten
nicht auf einen Aufruf der Gewerk-
schaft, sondern organisierten ihren
Kampf. Ursache dafür ist die jahrelange
Tätigkeit einiger Kommunisten im Be-
trieb für den Aufbau einer Revolutionä-
ren Arbeitergruppe. Diese Gruppe
eignete sich Wissen an, organisierte
die Kollegen und führte
sie in die Streiks.

Die Arbeiter in den anderen Fabriken
streikten trotz Aufforderung noch nicht
mit, und der Kampf für das Verbot der
Leiharbeit konnte nicht gewonnen wer-
den in einem einzigen Werk. Das Bei-
spiel zeigt: Der Aufbau Revolutionärer
Arbeitergruppen in weiteren Betrieben

ist notwendig. 
Dafür braucht es Kom-

munisten auch dort,
wo sie heute noch
nicht sind. Der
Kampf für die Be-

seitigung der Leiharbeit und jeglicher
Ausbeutung durch den Sturz des Kapi-
talismus und den Aufbau der Arbeiter-

macht braucht un -
abdingbar den Auf-

bau der KPD. 
Organisiere Dich,
werd Kommunist.

„So kann es nicht weitergehen“, sagst Du, und viele Werktätige sind genauso
sauer. Ständig steigende Arbeitshetze, nach der Arbeit völlig kaputt, viele müssen
dann noch einen Zweitjob machen. Leiharbeit, Werkverträge, Hungerlöhne, Kom-
mandoton vom Chef, ständige Angst vor der Entlassung. Die Mieten steigen und
die Schulen der Kinder verfallen. Der Staat überwacht Dich und Dein Smartphone
und kassiert monatlich von jedem Werktätigen rund 100 Euro seines kargen Lohns
für die Bundeswehr, für den deutschen Krieg gegen uns und andere Völker. 

Der Ausweg zur Befreiung der Arbeiterklasse
ist die kommunistische Partei

Der Arbeiterbund 
für den 
Wiederaufbau der KPD

wurde vor 50 Jahren am 5. Juni 1968 ge-
gründet. Mit dem Ziel des Aufbaus der
KPD.

Warum? Weil damals weltweit die Mehrheit
der kommunistischen Parteien durch bür-
gerliches Denken und Handeln zersetzt
und zerstört wurden, so auch in unserem
Land.

Der Klassenkampf für die sozialistische
Revolution ist ein langwieriger Kampf und
so auch der Kampf der Kommunisten ein
hartnäckiger. 

Fehler werden gemacht, aus denen die Ar-
beiter lernen und von Neuem beginnen
müssen. Organisiert. Tun sie das nicht,
wachsen die Ausbeutung und die kapita-
listische Barbarei.

Als die Kommunisten stark waren, war
auch die Arbeiterbewegung stark, erzielte
Erfolge und ihre Macht wuchs. 

Willst Du Krieg, Ausbeutung und Barbarei
entkommen, dann stärke sie und organi-
siere Dich, werd Kommunist.

50 J
A
H
R
E

1968-2018

des Flüchtlingselends, des ungeheuren Hungers und
der Vernichtung der Natur, das das Ausbeutersystem
einer Handvoll Großkapitalisten wie Siemens und Deut-
sche Bank, VW und Daimler, die Chemiekonzerne
BASF und Bayer-Monsanto tagtäglich hervorbringen.
Der Ausweg heisst: Errichtung der Arbeitermacht durch
Sturz des Kapitalismus!
Aber wie?

„Die Kommunistische Partei kämpft für den Sturz
des Kapitalismus, für ein sozialistisches Sowjet-
deutschland, für die Diktatur des Proletariats.“ 

Ernst Thälmann, Vorsitzender der KPD 1925-1944

Die Arbeitermacht, der Sozialismus, wird die Fabriken,
das Land, die großen Mietshäuser in Volkseigentum
überführen und für die Bedürfnisse der Menschen pro-
duzieren. Sie wird die Automatisierung, die im Kapita-
lismus zur Massenarbeitslosigkeit führt, für die
Verkürzung der Arbeitszeit nutzen und die freie Zeit ver-
wenden für die Hebung der Kultur, der Wissenschaft,
der Ausbildung des Volkes. Die Enteignung der Kapi-
talisten ist Vorbedingung zur Verwirklichung des Rechts
auf Arbeit für alle, für die Beendigung der Kriege unter
den Völkern, zur Beseitigung der Barbarei und letztend-
lich  aller Klassenherrschaft.

Es gibt den Ausweg aus dem kapitalistischen Aus-
beutersystem, in dem die Arbeiter und Werktätigen

allen Reichtum erarbeiten und ihnen davon nichts
bleibt als ihr mickriger Lohn. Besitzer der Fabriken,
Banken und Handelsketten eignen sich alles an.
Der Ausweg heißt: Fabriken und das ganze Land in 
Arbeiterhand! Aber wie?

„Organisation verzehnfacht die Kräfte, das ist 
wahrhaftig nicht neu“  Lenin
Die kleine Kapitalistenklasse hat ihre Organisation,
ihren Staat mit Polizei, Militär, Regierungsbürokratie.
Sie hat ihre Parteien wie CDU, CSU, AfD, FDP, SPD.
Die Arbeiterklasse braucht ihre Arbeiterpartei zur Or-
ganisierung ihres Kampfes für die Abschaffung der
Ausbeutung durch den revolutionären Sturz des Kapi-
talismus. Für die Befreiung der gesamten Menschheit
von Ausbeutung, Krieg und Barbarei. Sie braucht die
Kommunistische Partei.

Es gibt den Ausweg aus den Kriegen und Weltkriegen
des großen Kapitals für noch größere Profite und Län-
der durch Raub und Ausplünderungen anderer Länder,
in denen Millionen Werktätige ihr Leben und das ihrer
Kinder erneut opfern sollen.
Wir haben den Ausweg in der Hand zur Beendigung

KPDARBEITERBUND FÜR DEN
W I E D E R A U F B A U  D E R

DER AUSWEG

GEGEN KRIEG, GEGEN AUSBEUTUNG UND BARBAREI
IST DIE KOMMUNISTISCHE PARTEI
Zur BEFREIUNG der ARBEITERKLASSE
DURCH den SOZIALISMUS
Und der DIKTATUR DES PROLETARIATS

Die Herrschaft der Arbeiterklasse bedeutet die Herr-
schaft der großen Mehrheit des Volkes über eine
Handvoll ehemaliger Ausbeuter. Ausgeübt durch die
Räteregierung - Sowjets - der Arbeiter, gewählt vom
Volk, ständig kontrolliert von ihren Wählern und jeder-
zeit absetzbar, mit dem Lohn eines Arbeiters. Das ist
die Diktatur des Proletariats. Geleitet von der Arbeiter-
partei, der Kommunistischen Partei.



Wer das Privateigentum heiligt,                            
kann die Wohnungsnot nicht lösen 
 Dass die Wohnungsnot nicht nur in München unerträglich ist, das ist kein 
Geheimnis („In München kann man nicht mehr "einfach" wohnen“ – SZ, 
9.3.2017) 
 Wenn Hunderttausende wohnungslos sind (genau: 860.000 im Jahr 2016) und 
wenn mehr als die Hälfte von uns gezwungen ist, jeden Tag zu pendeln, um die 
Arbeitskraft in einer Stadt zu verkaufen, in der man sich keine Wohnung leisten kann, 
dann kann man dieses Problem nicht mehr unter den Teppich kehren. Von Söder bis 
zur SPD versprechen sie alle Hilfe, aber was bieten sie an? Ihre Pläne – ob im Berliner 
Koalitionsvertrag oder im Wahlkampf in Bayern – werden genau das Gegenteil bewir-
ken. Denn alle Pläne laufen darauf hinaus, das Problem durch Privatisierung zu lösen 
und ignorieren völlig, dass Privatisierung die Ursache des Problems ist. Das Problem, 
das kaum jemand nennen will, ist das Privateigentum an Grund und Boden.  
 Der Preis jeder Ware wird letzlich bestimmt durch die zu ihrer Produktion im 
Durchschnitt notwendigen Arbeitszeit. Auch im Bauwesen nimmt die Automatisierung 
durch moderne Maschinen zu, sodass der Bau eines Hauses heute viel weniger Arbeit 
kostet wie vor 50 Jahren. Die Preise für Wohnungen – egal ob zur Miete oder zum 
Kauf – müssten daher heute niedriger sein als in den 60er Jahren des letzten Jahrhunderts. 
Das Gegenteil ist der Fall, wie jeder weiss. „Von 1962 bis 2015 seien bundesweit die 
Baulandpreise um 1600 Prozent und die Mieten um 495 Prozent gestiegen, der nor-
male Preisindex hingegen nur um 302 Prozent - eine Entwicklung, die bereits Anfang 
der Siebzigerjahre abzusehen gewesen sei.“ (Hans-Jochen Vogel, SZ vom 11.11.17) 
 Diese absurde Entwicklung kommt nicht durch die Kostensteigerung des Haus-
baus, sondern durch das Privateigentum am Boden. Der Boden kann im Gegensatz zu 
den Häusern und anderen Waren nicht vermehrt werden. Der Besitz an Boden (und der 
Verkauf) ist eigentlich ein Relikt aus dem Mittelalter. Seine absurden Folgen kann 
jeder in der Schwanthalerhöhe besichtigen (Stichwort „Dönerhaus“ und „Schnitzelhaus“):  

Häuser werden mehr „wert“, selbst wenn sie verfallen!  
 Warum? Weil der Preis für den Boden, der mit Wert nichts zu tun hat, steigt. 
Der Grund dafür ist nicht allein, dass gerade in sogenannten Ballungszentren die 
Grundeigentümer noch einen Aufschlag auf die durchschnittliche Grundrente ver-
langen können. 
 Der Grund liegt ebenso – so seltsam das klingt – darin, dass die Kapitalisten mit 
ihren Produkten immer mehr an die Grenzen der Kaufkraft der Bevölkerung gestoßen 
sind, dass sie deswegen mehr und mehr in der Spekulation mit zinstragenden Papieren 
wie Aktien oder Anleihen ihr Heil suchen, statt in der Produktion materieller Güter, 
dass sie auf der Suche nach besseren Möglichkeiten, ihren Reichtum aufzubewahren,  
sich auch auf Immobilien stürzen, dass ihre Banken und Finanzkonzerne die Speku-
lationsmärkte deswegen mit nahezu zinslosem Geld füttern. 

Und all das führt dazu, dass die Geldbesitzer bereit und in der Lage sind, immer mehr 
für ein Grundstück mit einer bestimmten Grundrente zu bezahlen. 
 Wer also die Wohnungsnot lösen will, muss so handeln wie die sozialistische 
Oktoberrevolution vor 100 Jahren und  
 1. das Privateigentum an Grund und Boden aufheben. 

„Zur Macht gelangt, wird sie(die Arbeiterklasse) die kapitalistischen 
Formen der Kommunalwirtschaft abschaffen, den großen 
Hausbesitz enteignen und den Wohnraum, den die Reichen in 
Beschlag genommen haben und verschwenden, den Arbeitern und 
der armen Bevölkerung der Städte übergeben. Sie bereitet der 
Verdrängung der Wohnbevölkerung aus den Städten, der 
Inbeschlagnahme der Natur und der Zerstörung der gesamten 
Umwelt durch die Monopole ein Ende. Sie wird  all das, was heute 
schon direkt von der Gesellschaft getragen wird, aber nur der 
kapitalistischen Bereicherung einiger weniger dient, wie zum 
Beispiel das Verkehrs- und Gesundheitswesen, ausschließlich in 
den Dienst der Bedürfnisbefriedigung des Volkes stellen und in 
großem Maßstab ausbauen.“ (Programm des Arbeiterbund für den 
Wiederaufbau der KPD, 1974) 

und 2. das Privateigentum aller besitzenden Klassen, also auch das der Kapitalisten an 
Fabriken, Bergwerken, Forschungslaboren und Banken aufheben. Denn wenn alle Be-
reiche gesellschaftlicher Produktion und gesellschaftlichen Lebens mit dem Privateigentum 
unvereinbar geworden sind, so kann an einer Front allein - wie an der Wohnungsfrage 
- keine Schlacht gegen die besitzenden Klassen mehr gewonnen, sondern allenfalls der 
große Kampf gegen sie begonnen werden. Daher ist unser Kampf gegen zu wenig und 
zu teure Wohnungen immer ein Kampf nicht nur und gar nicht vor allem ein Kampf 
gegen die Grund- und Wohnungsbesitzer allein, sondern er ist ein Kampf gegen alle 
besitzenden Klassen, seien sie Kapitalisten, seien sie Grundbesitzer. Er ist immer, wie 
klein, örtlich begrenzt und unscheinbar oder wie groß und mächtig er sein mag, ein 
politischer Kampf. 
Unsere Losung lautet daher: 

Enteignet die Wohnungs- und 
Hausbesitzer -  
Enteignet die Kapitalisten! 

Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD 
Ortsgruppe München 

Im Haus mit der Roten Fahne 
Kontakt und Verantwortlich im Sinne des Pressegesetzes: S. Schindlbeck
Tulbeckstraße 4f, 80339 München, E.i.S., stschindl@t-online.de, Tel.: 0151 27154706
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